
der auf den 30. November fällt, denn an

Andreasabends May ſetzt ſich

31. Dezember und 1. Januar eingehenden

Erſcheint Dienſtag, Donnerſtag und
Sonnabend. Bezugspreis vierteljährlich
1 Mark frei ins Haus, durch die Poſt

bezogen 1,25 Mark ohne Beſtellgeld.
Beſtellungen nehmen alle PoſtAnſtalten,

Landbriefträger, unſere Zeitungsboten,
ſowie die Expedition ſelbſt entgegen.

Foſtzeitungspreisliſte Rr. 532.

Anzeiger für Annaburg, Prettin, Jeſſen,

zugleich Publikations-Organ für

Khratis Hellage: Neue Gartenlaube.

m

Die Einrückungsgebühr beträgt für die
kleinſpaltigeKorpuszeile oder deren Raum
10 Pfg., für außerhalb des Kreiſes An
geſeſſene 15 Pfg., Reklamen 20 Pfg.

Bei größeren Aufträgen Rabatt.

Anzeigen Annahme bis Montag, Mitt
woch und Freitag Vorm. 10 Uhr.

Telegr. -Adreſſe: Buchdruckerei Annaburg
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Schweinitz und die umliegenden Orkſchaften.

Königliche und Gemeinde-Behörden.

No. 138. Donnerstag, den 26. November 1903.

Lokales und Prvovinzielles.

C. Am 25. November hatten wir den
Sankt Katharinentag, von dem es in den
alten Bauernregeln heißt: „Zu Sankt Kathrein
Sonnenſchein, leert dem Bauern Tenn' und
Scheun'.“ Der Katharinentag iſt der hl.
Katharina von Siena geweiht, die als Mär-
tyrerin eines qualvollen Todes ſtarb. Be
ſonders in Rußland, Frankreich und Oeſter
reich wird dieſe Heilige in volkstümlichſter
Weiſe verehrt. Dort gilt ſie als Schutzheilige
in der Sterbeſtunde. Jn Rußland hat man
auch den Frauenorden der hl. Katharina, von
Peter I. geſtiftet.

OC. Jm Zeichen des Orakels ſteht ebenſo
wie die Sylveſternacht der Andreasabend,

ihm wird inſonderheit von jungen Mädchen
„Blei gegoſſen“, um aus den entſtehenden,
geheimnisvollen Figuren in die Zukunft und,
wenn irgend möglich, auch den Zukünftigen
zu ſchauen. Auch das „Pantoffelwerfen“ ge

her Brttcherts
mit dem

Rücken der Türe zu und ſchleudert einen
Pantoffel rücklings über die rechte Schulter.
Liegt dann der Pantoffel mit der Spitze der
Tür zugekehrt, ſo deutet dies auf baldige
Hochzeit. Der Andreastag iſt dem Bruder
Petrus, dem hl. Andreas geweiht, welcher
das Evangelium im ſlaviſchen Oſten unter
den Skythen verbreitete, von wo auch die
mancherlei Volksſitten am Andreastag zu
uns herübergekommen ſind.

Märkte. Am 27. Ferkelm. in Dom-
mißſch. Ferkelm. in Blönsdorf. Am 28.
Vm. in Jeſſen. Am 30. Km. in Jgeſſen.
Am 2. Dezember: Vm. in Herzberg. Am
9. Km. in Annaburg.

Die Herbſtzuzüge nach Berlin waren
in dieſem Jahre ſehr zahlreich. Der Ueber
ſchuß der Zugezogenen über die Weggezogenen
betrug rund 13 000. Die Bevölkerung Ber
lins beziffert ſich jetzt auf über 1 950 000
Köpfe.

Daß ein Neunzigjähriger noch fröhlich
ſich im Tanzreigen ſchwingt, dürfte zu den
größten Seltenheiten gehören. Und doch war
dies, wie das „Meißner Tagebl.“ berichtet,
zur Ranußliker Kirmes der Fall. Ein Kir
mesgaſt von der altenburgiſchen Grenze war
trotz ſeiner 90 Jahre einer der vergnügteſten
Beſucher des Tanzſaales und beklagte ſich nur
darüber, daß die eine, um 40 Jahre jüngere
Tänzerin etwas „zu kurzatmig“ beim Tanzen
geweſen iſt.

Sein 30jähriges Jubiläum als aktiver
Wachtmeiſter beging der Wachtmeiſter, Kettlitz
vom Dragonerregiment Nr. 2 in Schwedt
an der Oder. Er iſt der einzige aktive Unter
ofſizier des deutſchen Heeres, deſſen Bruſt
das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe ſchmückt.

Weihnachts und AUenjahrs- Poſt
verkehr. Jm Ober-Poſtdirektionsbezirk Halle
(d. i. im ganzen Regierungsbezirk Merſeburg)
wird am Sonntag den 20. Dezember an den
Poſtpaketſchaltern der Annahmedienſt wie an
Werktagen abgehalten. Auch findet an dieſem
Tage die Paketbeſtellung, ſoweit dazu im Jn
tereſſe der glatten Abwickelung des Weihnachts
päclereiverkehrs ein Bedürfnis vorliegt, wie
an Werktagen ſtatt. Zur ſchnelleren Bewälti
gung des Neujahrsbriefverkehrs werden bei
den größeren Poſtämtern des Bezirks die am

gewöhnlichen Briefe und Poſtkarten mit dem

v

folgen full. Als ein

Ankunftsſtempel nicht bedruckt werden.

Wittenberg, 20. Nov. Bei der heute
erfolgten Sektion der infolge Ueberfahrens
geſtorbenen 72jährigen Witwe Küſter wurde
ſeſtgeſtellt, daß die Frau einen doppelten
Bruch des Schlüſſelbeins, vier linksſeitige
und zwei rechtsſeitige Rippenbrüche erlitten
hat. Die Bruchſtellen der Rippen waren der
Frau in die Lunge gedrungen,

Jüterbog. Als am Sonnabend im
benachbarten Hohengörsdorf der Hüfner Schulze
ſein Vieh fütterte, wurde er von ſeinem Bullen
angegriffen und furchtbar verletzt. Die Wunden
waren ſo entſetzlich, daß er trotz aller ihm
im hieſigen Johanniter-Krankenhauſe zuge
wendeten Pflege ſchon zwei Tage darauf ver
ſchieden iſt.

Golßen. Kürzlich fand der Stammguts-
beſitzer Göſſe zu Kreblitz 2 vorher ganz ge
ſunde kleine Läuferſchneine im Stalle tot
vor. Der Attentäter lag in Geſtalt eines
ſtarken Jltis daneben; derſelbe hatte ſich ſo
voll Blut geſogen, daß er nicht von der
Stelle konnte und tot geſchlagen wurde.

den Blü

hierorts be
dienſteter Kutſcher am Abend des Kirmeß-
Montages ſich auf dem Heimwege befand,
wurde er von drei jungen Burſchen ange
fallen und ſo mit Wagenrungen bearbeitet,
daß er blutüberſtrömt und mit Aufbietung
aller Kräfte das Weite ſuchen mußte, um
nicht Gefahr zu laufen, von dieſen Unholden
erſchlagen zu werden. Wie verlautet, hat
der Ueberfallene das Strafverfahren einleiten
laſſen und ſehen die erkannten Miſſetäter
ihrer wohlverdienten Beſtrafung entgegen.
Das Motiv zu dieſer Tat iſt darin zu ſuchen,
daß der Geſchlagene mit einem Mädchen ver
kehrte, welchem einer der drei Rowdies ſehr
zugetan war.

Arxnswalde. Der Akkerbürger Pfeffer
korn wurde in einer der letzten Nächte ein
ſtattlicher Bulle durch Frevlerhände erſtochen.
Man fand das Tier am Morgen verblutet
im Stalle vor. Die Tat iſt vermutlich ver
übt von Leuten, die ſich am Beſitzer rächen
wollten

Halle a. S. Aus der Jrrenanſtalt Niet
leben iſt der wegen doppelten Mordverſuchs
zu zehn Jahren Zuchthaus verurteilte Maler
Jungfer aus Breslau entflohen

Weißenfels, 20. November. Der Verein
Weißenfelſer Schuh und Schäftefabrikanten hat
ſich mit der fortgeſetzten Verteuerung der für die
Schuhproduktion benötigten Materialien beſchäftigt
und erkannte die augenblickliche Lage hinſichtlich
der Preiſe für gänzlich unhaltbar an, da ſie für
die Schuhfabriken nur Verluſte bringen können.
Es wurde beſchloſſen, die Preiſe für die fertigen
Fabrikate, hauptſächlich aber für Roßlederartikel,
entſprechend zu erhöhen. Beſonders für das
Frühjahrsgeſchäft wird eine ſtarke Preiserhöhung
für notwendig erachtet, da zu dieſer Zeit alte
Abſchlüſſe in Rohmaterialien nicht mehr beſtehen
dürfen, vielmehr überall die bedeutenden Preis
ſteigerungen ſämtlicher Materialien und Zutaten
bewilligt werden müſſen. Auch in Gummi
ſchuhwaren droht eine erhebliche Preisſteigerung.

GEisleben, 20. Nov. (Ein Mordverſuch
gegen den Vater.) Mancherlei Vorkommniſſe
führten zu Mißhelligkeiten und unliebſamen
Auseinanderſetzungen zwiſchen dem 17jährigen

Schüler Wilhelm Schneider und ſeinen Eltern,
den Gaſtwirt Wilhelm Schneider ſchen Ehe
leuten, Plan 1. Der „liebe“ Sohn vergaß
ſich geſtern abend ſoweit, daß er auf den
Vater den Revolver richtete und ihm eine
Kugel in den Unterleib jagte. Der Getrof
fene wurde ſo ſchwer verletzt, daß er ins
ſtädtiſche Krankenhaus aufgenommen werden

VII. Jahrg.
mußte. Die Kugel ſtreifte zuerſt die Uhr des
Verletzten und verlor dadurch viel an Ge
walt. Sie drang in den Unterleib ein und
ſchlug um die Hüfte herum, wo ſie ſitzen
blieb; fie ſoll auf operativem Wege entfernt
werden. Der Täter, der ſofort flüchtig wurde,
iſt heute morgen bei einem hier wohnenden
Maurer, der ihm Unterſchlupf gewährt hatte,
ermittelt und feſtgenommen worden.

Gerbſtedt, 19. Nov. Die hieſige Stadt
verordnetenverſammlung hatte ſ. Zt. die Ab-
ſchaffung der hieſigen Jahrmärkte beſchloſſen.
Der Regierungspräſident hat aber hierzu ſeine
Genehmigung verſagt.

Meinerzhagen i. W., 20. Nov. Das
Feſt der eiſernen Hochzeit konnten die Land
wirt Friedrich Reppelſchen Eheleute begehen.
Aus dieſem Anlaſſe wurde dem Jubelpagre
mit einem Schreiben des Kaiſers die goldene
Ehejubiläumsmedaille überreicht Reppel iſt
im Jahre 1817, ſeine Frau 1819 geboren.
Das Ehepaar beſitzt acht Kinder und 77 Enkel.

Hannover. Wegen welfiſcher Agitation

g

aus dem Kreiskriegerverband ausgeſchloſſen.

Dresden. Fünf Millionen gemünztes
Gold kamen kürzlich hier in einem Güterzuge
via Bremen aus London an. Die Londoner
Bank ließ dieſe Rieſenſumme über Trieſt nach
Alexandrien, wo ſie zu kommerziellen Zahlungen
verwendet werden ſoll, gehen. Das Gold
war in fünfzig Kiſten à 100 000 Mk. ver
packt und wog 2300 kg. Bis Bremen hatte
die Beförderung die Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft
„Arco“ ausgeführt. Unterwegs hätte der
Dampſer beinahe Havarie gehabt. Vewacht
wurde der Goldſchatz von den bewaffneten
Angeſtellten der genannten Geſellſchaft. Sie
befanden ſich mit in den Packwagen, der bis
Trieſt durchfährt.

In Berlin mußte ein Dienſtmädchen
das Krankenhaus aufſuchen. Als die Haus
frau zufällig einen Schrank in dem Zimmer
des Mädchens öffnete, fand ſie die in
Zeitungspapier eingewickelte Leiche eines neu
geborenen Kindes, das erwürgt worden war.
Das Mädchen wurde auf die Gefangenen
ſtation gebracht.

an vergeſſe die Düngung der Dieſen
nicht! Konnten die meiſten Landwirte bis jetzt
kaum an etwas anderes denken, als die Saat
beſtellung, namentlich da dieſelbe infolge der
ſehr ungünſtigen Witterung ſich außerordentlich
verzögerte, ſo geht dieſelbe doch jetzt zu Ende,
und tritt damit die Sorge um die Pflege und
Düngung der Wieſen in den Vordergrund. Der
wirklich tüchtige Wieſenbeſitzer braucht hieran gar
nicht erſt erinnert zu werden, indem er ſchon von
ſelbſt der Düngung ſeiner Wieſen vollſte Auf
merkſamkeit ſchenkt; hat er doch längſt erkannt,
daß die rationelle Pflege und Düngung der
Wieſen ſogar noch viel wichtiger iſt und ſich inviel höherem Maße lohnt, als die des Ackers.

Denn er weiß ſehr gut, daß die Düngung der
Wieſe nicht nur dieſer ſelbſt, vielmehr auch dem
Acker zu gute kommt, indem der Hauptteil der
in der Düngung den Wieſen zugeführten Nähr
ſtoffe bei der Fütterung dem Stallmiſt und ſo
auch dem Acker zugeführt wird. Mit vollſtem
Rechte bezeichnet man deshalb auch die Wieſe
als die Mutter des Ackers, ja der ganzen Wirt
ſchaft, und wenn es der Wirkſchaft nur an einem
ausreichenden Areal guter und gut gepflegter
Wieſen, und einem dementſprechenden Viehſtande
nicht fehlt, ſo braucht der Beſitzer ſich um das
gute Beſtehen ſeiner Wirtſchaft nicht zu ängſtigen.
Letzteres trifft aber noch um ſo mehr zu, als die
Produkte des Ackerbaues während des letzten
Vierteljahrhunderts langſam, aber ununterbrochen
geſunken ſind, während das Vieh und die Pro

und Butter dauernd ſteigen, und dieſe Steigerung
bei den heutigen wirtſchaftlichen Verhältniſſen
auch ferner anhalten wird.

Einige Zeilen dürften dies deutlich zeigen.
Es koſtete:
Zoggen per Tonne Rindſſeiſch per kg
im Jahre 1870 Mk. 179 120 Pfg.

1850 166 125
1890 160 1301900 86 150Schweineſſeiſch p. kg

tio Pfs
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Hafer per Tonne
im Jahre 1870 Mk. 163

I 1451890 145 o1900 136 125
Hiernach iſt alſo von Jahrzehnt zu Jahrzehnt

der Preis des Getreides gefallen, umgekehrt der
Preis für Fleiſch, ſowohl Rindfleiſch wie auch
Schweinefleiſch, geſtiegen.

Da nun aber der Preis der Produkte haupt
ſächlich mit maßgebend für die Rentabilität einer
Wirtſchaft iſt, ſo ergiebt ſich aus dieſen Zahlen
klar, daß das Hauptgewicht im landwirtſchaftlichen
Betriebe immer mehr auf die Viehzucht gelegt
werden muß. Die verſtärkte und verbeſſerte
Viehzucht fordert daher notwendig vermehrten

düngte Wieſe das gedeihlichſte und beſte Futter,
zugleich in billigſter Weiſe liefert, ſollte es eigent
lich jeder Wieſenbeſitzer als ſelbſtverſtändliche
Pflicht betrachten, die Fruchtbarkeit ſeiner Wieſen
nach Möglichkeit zu ſteigern, und dazu iſt grade
die gute Düngung derſelben das erſte und ſicherſte
Mittel. Als beſter Wieſendünger iſt aber allen
erfahrerenen Landwirten das Thomasſchlackenmehl
„Sternmarke“ bekannt, und iſt es deshalb auch
doppelt freudig zu begrüßen, daß ſeitens der
Thomas Phosphat Fabriken grade jetzt, vom
I. November ab, alſo für die geeignetſte Zeit der
Winterdüngung, zugleich aber auch für das ganze
Jahr 1904 der Preis des Thomasſchlackenmehls
ganz bedeutend, ſogar um mehr als 50 Mark
pro Waggon ermäßigt worden iſt. Da vergeſſe
der Wieſenbeſitzer ja nicht, ſich dieſe Preis
ermäßigung nutzbar zu machen.

Wüſte Auftritte fanden kürzlich im
Sitzungsſaale des Dresdener Landgerichts
ſtatt. Ein „ſchwerer Junge“ hatte ſich wegen
Einbruchs wegen dieſes Verbrechens hatte
er ſchon beinahe ſechs Jahre im Zuchthaus
geſeſſen zu verantworten. Als die Richter
ſich zur Beratung zurückzogeu, verſuchte er
ins Beratungszimmer einzudringen und konnte
nur mit Mühe davon abgehalten werden.
Kaum hatten ihn die beiden handfeſten Ge
richtsdiener wieder auf die Anklagebank ge
ſetzt, als er mit wildem Geſchrei aufſprang,
mit einem Satz an den Richtertiſch ſtürzte
und dort ſämtliche Akten auf den Fußboden
ſchleuderte. Nachdem er noch mehrere Stühle

über den Haufen geworfen, erfaßte er ſämt
liche auf dem Verkeidigertiſch ſtehende Tinten-
fäſſer und ſchleuderte ſie in den Zuſchauer
raum. Die Anweſenden ſtoben entſetzt aus-
einander; wohl an zehn Perſonen mußten
ſich die Tintenflut vom Geſicht und von der
Kleidung wiſchen. Erſt mittels eines ſtär
keren Aufgebots von Gerichtsdienern gelang
es, den Tobenden zu ſeſſeln und auf ſeinen
Platz zurückzubringen.

Der große Streik in der Berliner
Metallinduſtrie, an dem über 9000 Gürtler
und Metallddücker beteiligt waren, iſt beendet
worden. Erreicht haben die Streikenden in
dem achtwöchigem Lohnkampf nichts, fondern
ſie nehmen die Arbeit zu den früheren Be
dingungen wieder auf. Der Streik war aus
ſichtslos geworden, jeder weitere Tag hätte
den Ausſtändigen neue Wunden geſchlagen.

Mit Rüchkſtcht auf die Erkrankung des
Kaiſers wurde die Hofjagd in Letzlingen
(Provinz Sachſen) um acht Tage, auf den

dukte der Viehzucht, ſowohl Fleiſch, wie Milch 4. und 5. Dezember verſchoben.

aber von allene gut ges



Folitische Rundschan.
Des ſohlans.

Zur geplanten Reiſe des Kaiſers nach
dem Süden wird aus Berlin folgendes be
richtet Gegenüber den Gerüchten über eine
Reiſe nach dem Süden kann feſtgeſtellt werden,
daß über eine derartige Reiſe noch keinenäheren Entſchlüſſe ſefaßt ſind. Es iſt mög

lich, daß der Katſer ſich nach Weihnachten zu
einer Erholungsreiſe entſchließen wird, die,
wie es im Winter ſelbſtverſtändlich iſt, nur
nach dem Süden gehen könnte. Mit der
augenblicklichen lokalen Erkrankung würde
dieſe Reiſe, wenn ſie beſchloſſen werden ſollte
höchſtens inſofern in Verbindung gebracht
werden können, als ſte durch das Bedürfnis
nach Erholung erklärt würde. Falls der
Kaiſer die Reiſe unternimmt, wird das keines
falls eher geſchehen, als bis die Operations
wunde vollſtändig geheilt iſt, was jedenfalls
noch vor Weihnachten erwartet wird.

Gegenüber anderen Meldungen wird an
unterrichteter Stelle verſtchert, daß an der
Einberufung des Reichstages im Dezember
feſtgehalten werde. Der Tag iſt aber noch
nicht feſtgeſtellt worden.

Der Finanzausſchuß der haiteriſchen Reichs
ratskammer hat den Etat der Leiſtungen der
Pfalzbahnen beraten und den Beſchlüfſen der
Abgeordnetenkammer hierüber ſowie bezüglich
der Verſtärkung des Penſtonsfonds der Pfalz
bahnen zugeſtimmt. Auch der von der Abge
ordnetenkammer zum Beſchluß erhobene An
trag Ehrhart, der die Regierung zur Vorlage
einer Denkſchrift über die Frage der Ver
ſtaatlichung derPfalzbahnen auffordert, wurde
angenommen. Bezüglich dieſer Frage kam im
Ausſchuß die Meinung zum Ausdruck, daß
man die Wahl des Zeitpunktes der Ver
ſtaatlichung der Pfalzbahnen der Regierung
überlaſſen müſſe.

Das Miniſterium des Jnnern in Würt
temberg hat zur Dienſtleiſtung bei der Ge
werbeinſpektion zum erſtenmal drei Gehilfen
aus dem Arbeiterſtande berufen.

Ein Dankerlaß des Großherzogs von
Heſſen für die Anteilnahme, welche die Be
völkerung aus Anlaß des Hiuſcheidens der
Prinzeſſin Eliſabeth bekundet hat, wird in
der „Darmſtädter Zeitung“ veröffentlicht

Gegen die Gründung eines Beamten
warenhauſes. Die bayeriſche Kammer der
Abgeordneten beriet eine größere Zahl von

o i ſich gegen die etwaige
)ründung eines Begmtenwarenhauſes richten

Der Petitionsausſchuß beantragte, dieſe Pe
titionen der Staatsregierung zur Würdi
gung zu überweiſen. Der Miniſter Frhr. v.
Feilitzſch erklärte, bei der etwaigen Grün
dung eines Beamtenwarenhauſes werde die
Staatsregierung prüfen, wie weit die Vor
ſchriften, wonach den Staatsangeſtellten der
Betrieb eines Gewerbes geſtattet werden
könne, Anwendung fänden. Vöorerſt ſei
aber über die Organiſation eines ſolchen
Warenhauſes nichts bekannt. Die Staats
regierung würde die Gründung eines Beamten
warenhauſes als unerfreuliche wirtſchaftliſche
Erſcheinung betrachten müſſen und dem
Unternehmen keinerlei Unterſtützung zu teil
werden laſſen. Jm Laufe der Debatte über
die Petitionen ſprachen ſich die Redner aller
Parteien gegen eine ſolche Gründung aus,

oder: „Zwiſchen 2 Sünden
von C. M. Brame.

Rabinowitſch zuſammenhängen.

netenhaus ſtand unter dem Eindruck der Er
klärung Körbers, ſo daß die Debatte über
die Programmrede wenig Jntereſſe fand.
Bemerkenswert war die Aeußerung Bärn
reiters, der ſagte, in Ungarn bemerke man

helfe nur das Mittel, die nationalen Zu
ſtände Oeſterreichs in ein öffentlich recht
liches Verhältnis zu bringen. Der Sozialiſt

in dem Strom, der ihre Majeſtätsrechte
zu erſäufen drohe, an jeden Strohhalm, und

kriſenhaft zu nennen iſt. Der Kaiſer, der
von den Jagden aus Eiſenerz zurückkehrte,

wegen einer Kun
öſterreichiſcher Städte gegen die letzte Rede
des Grafen Tiſza im ungariſchen Abgeord
netenhauſe aus, er glaube, daß die letzten
Worte Tiſzas heute eine Zurückweiſung er
fahren hätten, mit welcher jeder Patriot
zufrieden ſein könnte. Er habe noch ſelten,
ja vielleicht niemals aus dem Munde eines
Miniſterpräſidenten Worte von der Bedeutung
und der Macht gehört wie die, von Dr. v.
Körber geſprochenen. Wir alle, fährt Dr.
Lueger fort, ſind dem Miniſterpräſtdenten
für dieſes Auftreten unendlich dankbar, be
grüßen es als einen Lichtblick und fügen den
Wunſch bei, es bleibe nicht bei Worten, es
möge auch die Tat folgen.

LGergieb uns unſre Schuld

weil dadurch der Gewerbeſtand geſchädigt
würde. Schließlich wurden alle Petitivnen
der Staatsregierung zur Berückſtchtigung
ügerwieſen.

Schweiz
Der Bundesrat hat beſchloſſen, es ſei

1904 ein Verſuch kriegsgemäßer Mobilmachung

ſowohl bei dem zur Herbſtübung einzube
rufenden III. Armeekorps als bei dem zu
Regimentswiederholungskurſen einrückenden
IV. Armeekorps zu machen, und zwar in der
Meinung, daß, geſtützt auf die Erfahrungen,
welche bei dieſem Verſuche gemacht werden,
für die Zukunft definitive Vorſchriften auf
geſtellt werden ſollen. Schon ſeit einigen
Jahren iſt bei den Aufgeboten zu den Ar
meekorpsübungen die „kriegsgemäße Mobili
ſterung“ in Uebung, es ſcheint aber, daß die
Ergebniſſe nicht befriedigten, ſo daß man
noch kriegsgemäßer verfahren und außerdem
auch die Wiederholungskurſe einbeziehen will.
Dieſer Beſchluß des Bundesrates hat ſtark
überraſcht.

Auf Befehl des Bundesrats wurden bei
bekannten Anarchiſten in Genf Hausſuchungen
vorgenommen und daraufhin mehrere ruſſiſche
Anarchiſten verhaftet. Dieſe werden wahr
ſcheinlich aus der Schweiz ausgewieſen werden.

Die Verhaftungen ſollen mit der jüngſt er
folgten Ausweiſung des ruſſiſchen Spitzels

Geſterreich- Ungarn
Körbers Rede gegen Tiſza. Das Abgeord

eine Konzentration aller Kräfte. Dagegen

Ellenbogen ſagte, die Krone klammere ſich

dieſer Strohhalm ſei Tiſza. Jn der poli
tiſchen Welt wird die Frage viel erörtert,
ob Körber und Tiſza nach den letzten Vor
fällen noch neben einander regieren können
die Möglichkeit wurde viel angezweifelt,
obwohl gegenwärtig die Situation noch nicht

empfing Körber in Audienz.
Jm Wiener Gemeinderat führte Dr.

t r

gebung Wiens und anderer

in Barcelona veranlaßten Ruheſtörungen
halten noch an. Jm Laufe derſelben platzte
ein Sprengkörper im Jnnern der Univerſttät,
wodurch große Beunruhigung entſtand und
einiger Sachſchaden angerichtet wurde. Die
Urheber ſind nicht ermittelt.

Frankreich.
Wie aus Paris gemeldet wird, ſoll die

Aufrollung eines neuen Prozeſſes Dreyfus
in allernächſter Zeit bevorſtehen. Die „Libre
Parole“ nimmt mit unverkennbarer Angſt
Notiz von einer Jnformation eines engliſchen
Blattes, welches berichtet, daß die Unter
ſuchung des Kriegsminiſters General Andre
ergeben habe, daß das Beweisſtück „Cette
canaille de D.“ eine Fälſchung ſei, denn der
Anfangsbuchſtabe habe im Original anders
gelautet und ſei in ein D. gefälſcht worden.
Außerdem haben ſich Beweiſe ergeben, daß
die Zeugenausſage Cernuschis falſch geweſen
ſei. Auf Grund dieſer kaits nouyeaux ſoll
die Aufnahme des Reviſtonsverfahrens un
mittelbar bevorſtehen. Nebenbei bemerkt,
ſteht Cernuschi jetzt im Dienſte des mace
doniſchen Agitationskomitees; er beſchäftigt
ſtch mit der Finanzierung der macedoniſchen
Jnſurrektion und erſcheint gewiſſermaßen als
Finanzminiſter der Jnſurgenten oft in London
Uebrigens iſt den nationaliſtiſchen Blättern,
welche aus dem Kriegsminiſterium noch,
immer beſſer unterrichtet ſind, als ſie ver
raten, auch bekannt, daß einer der Haupt
mitarbeiter des Generals Gonſe und des
Oberſten Henry in letzter Zeit ein volles
Geſtändnis abgelegt hat, welches außer den
bereits bekannten und bewieſenen Unge
heuerlichkeiten noch andere Verbrechen ent
hüllt, welche begangen wurden, um die
Verräter und Fälſcher zu retten. Man wird
den Namen dieſes Beamten des Kriegsmini
ſteriums, welcher ſich beſonderer Wertſchätzung
des Generals Gonſe erfreut hat, bald er
fahren. Dieſer Beamte war vermöge ſeiner
amtlichen Eigenſchaft in der Lage, alle im
Generalſtab einlaufenden Aktenſtücke kennen
zu lernen er hat nun ſein Ordrebuch vor
gelegt, welches die Eintragung gewiſſer Do
kumente und die Einſchiebung anderer be
kundet. Ueberdies teilte er mit, daß er im
Prozeß Zola eine gegen Oberſt Piequart
gerichtete Zeugenausſage im Auftrage ſeines
Chefs, des Oberſten Henry, abgelegt habe,
und daß dieſelbe falſch geweſen ſei.

Amerika.
General Leonhard Wood hat einer Truppe

von über 2900 Moros auf Jolo eine ver
nichtende Niederlage beigebracht 300

ſind gefallen. General Wood verfolgt die
Aufſtändiſchen in die Berge. Auf amerika
niſcher Seite wurden 6 Mann verwundet.

Die neue Republik Panama wird mit
einer ſtattlichen Schuldenlaſt ins Leben treten.
Offenbar halten es die Vereinigten Staaten
für geboten, den Bogen nicht zu überſpannen,

ſondern dem Mutterſtagate Kolumbien die
Abtrennung Panamas durch pekuniäres
Entgegenkommen ſchmackhaſter zu machen.
Wenigſtens wird aus Waſhington gemeldet,
in der Frage der Uebernahme eines Teils
der kolumbiſchen Schuld durch Panama ver
lIaute, das Stagatsdepartement halte es, ob
zwar es der Republik Panamg keine Vor

Spanien
Die von den Studenten der Univerſttät

Nie, auch nur auf einen Moment, habe ich in den ſchönen,
ruheloſen Zügen den Ausdruck des Friedens geſehen.

Der lraurigſte Theil im Leben auf Ullarmee waren

ſchriften machen kann, für gerecht, daß
Panama einen angemeſſenen Teil dieſer

vros

Entſetzen erfüllen.“

Unſchlüſſig zögerte er ein paar Augenblicke. Seine Gattin
ſah er nicht wieder an, ſondern mich.

„Fürchten Sie ſich denn wirklich,

Schuld übernimmt man hofft, daß das
Staatsdepartement ſeine moraliſche Macht
in dieſer Richtung geltend machen werde.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Die im Waſſer lebenden Tiere müſſen entweder

zum Atmen an die Oberfläche ſchwimmen oder ſie
beſitzen beſondere Einrichtungen, durch die ſie den
Sauerſtoff aus ihrer naſſen Umgebung auſſaugen.
Unter den Spinnen, die ja durch Lungen und am

interen Körperende ausmündende Röhren ihre
uftſäcke füllen, gibt es eine Gattung, die in ſehr

merkwürdiger Weiſe als Taucher ausgerüſtet iſt.
Die Waſſerſpinne bietet äußerlich keine auffallenden
Merkmale, ſie iſt ein kleines, graues Tierchen, das
mit manchen Landſpinnen große Aehnlichkeit hat.
Jhr Hinterkörper iſt mit einem dichten Mantel feiner,
ſtarrer Härchen umgeben. Ehe ſie ins Waſſer geht,
chwitzt ſie aus ihren Spinndrüſen einen Firnis aus,
der nach dem Erſtarren um die zwiſchen den Haaren
eingeſchloſſene Luft eine feſte Hülle bildet. So hat
die Spinne einen Vorrat von Sauerſtoff bei ſich,
wenn ſie tauchen will. Sie braucht aber auch ein

von dem ſie ihre Raubfahrten unternimmt.
in Luftbläschen nach dem andern trägt ſie in die

Tiefe, heftet ſie nebeneinander an den Zweig einer
Waſſerpflanze oder zieht wohl auch erſt Fäden, an
denen das Neſt ſicher aufgehängt werden kann. Nun
vereinigt ſie die kleinen Luftblaſen zu einer großen,
nachdem ſie ſorgſam eine Hülle geſponnen hat, und
befeſtigt das unten offene, mit Luft gefüllte Neſt an
Pflanzen. Es glänzt im Waſſer wie Queckſilber
Die gefangene Beute wird, ſoweit ſie die Spinne
nicht gleich verzehrt, unter der oft die Größe einer
Walnuß erreichenden Taucherglocke an Fäden auf
gehängt. Die männliche Spinne baut ihr eigenes
Heim und verbindet es durch einen gedeckten Gang
mit der vom kleineren Weibchen bewohnten Glocke.
Dieſe Einrichtung gehört zu den wunderbarſten
Kunſtbauten, die wir von Kerbtteren kennen gelernt
haben. Jm Winter verbirgt ſich die Waſſerſpinne
entweder in einem leeren Schneckengehäuſe oder ſie
bleibt in ihrem Neſt.

Schnurrbart und Hygtene.
Bisher hat ſtch, wenn man ſo ſagen darf,

der Bart um hygieniſche Forderungen nicht
zu kümmern gehabt. Wie alle Dinge am
Menſchen, die der Veränderung des allge
meinen Geſchmacks unterliegen, richtete ſich
auch die Tracht des Bartes nach den Geſetzen
der menſchlichen Eitelkeit. Hinter jeder Mode
des Mannes ſteckt nämlih das Beſtreben,
einen Typhus zu erreichen, der dem Weib
augenblicklich gefällt. Bei der Frau wird es
vermutlich dasſelbe ſein. Wenn man will,

zu tragen. So wird Das und Jenes
plötzlich typiſch vder, wie man jetzt ſagt
„modern“. Jn England, wo man auch den
kleinen Dingen des Tages oft ernſte Beach
tung ſchenkt, wird augenblicklich in medizi
niſchen Blättern auch über den Bart de
battiert. Das „Britiſh Medical Journal“
hat nämlich die Forderung geſtellt, jeder ge
wiſſenhafte Arzt habe die Pflicht, glatt raſtert
zu ſein, da ſich der Bart nicht aſeptiſch halten
laſſe. Viele Mediziner behaupten dagegen,

Miß Forſter
Autoriſirte Ueberſetzung aus dem Engliſchen von A. Brauns.

Daſelbſt trafen ſie ſich guf neutralem Boden, ſonſt aber
nirgends. Sie lebten vollſtändig als Fremde, tauſchten blos
die gewöhnlichen Höflichkeitsformen gegeneinander aus. Ein

ſonderbares Ehepaar in der That! Und das ſie umhüllende
beängſtigende Düſter ſchien auch über die anderen ihrer Um
gebung ſich zu erſtrecken. Auf den Geſichtern der Diener
ſchaft zeigte ſich nie ein Lächeln. Mit ſchweigender Miene
und gedämpften Schrittes wandelte ſie umher, als wenn auch
ſie von der unheimlichen Schwere gedrückt würde.

Nur am Sonntag Morgen nahmen wir zuſammen das
Frühſtück ein und dabei ging es ſo feierlich zu, wie bei einem
Begräbniſſe. Sonſt ſahen ſich Sir Rudolf und ſeine Ge
mahlin die ganze Woche nicht eher, als am Abend bei dem
Diner. Er verlebte den Tag mit Studieren und Sport,

Miz nun, ſo ſchiens mir, in ſieberhaften Träumen.
ſchauerts jetzt noch, wenn ich ihres troſtloſe Zuſtandes ge
denke. Sie war nie ſroh, nie ruhig, nicht fünf Minuten
lang! Sie bat mich, zu ſpielen oder ihr vorzuſingen; nach
nur wenigen Augenblicken erhob ſie ſich und rief, es ſei
genug, ſie mache ſich nichts aus Muſik. Sie machte wohl
auch den Anfang, irgend etwas aus einer fremden Sprache
zu überſetzen, jedoch ehe ſie nur einige Zeilen geſchrieben
hatte, hatte die Arbeit gleiches Schickſal, wie die Muſik.

wohl die Abende. Sir Rudolf verbrachte ſie nie in unſerer
Geſellſchaft. Wenn das Diner zu Ende, zog er ſich ſofort
nach ſeinem Zimmer zurück und wir bekamen nichts wieder
von ihm zu ſchauen.

Eines Abends jedoch ach Himmel, was war das für
eine Nacht wüthete das ſürchterlichſte Sturmestoſen. Der
Schnee war gänzlich fortgeſchwemmt, der Regen goß in
Strömen herab. Er praſſelte gegen die Fenſter, als wolle
er ſie einſchlagen. Der Wind war grauſig in ſeiner Heftig
keit. Beim Sprechen vermochten wir kaum unſere eigenen
Stimmen zu hören Bäume wurden entwurzelt, Thüren und
Fenſter klapperten. Einige Male erklang ohne Rythmus oder
Takt die große Glocke im Pferdeſtalle. Die Hunde heulten,
die Dienſtleute waren geiſterbleich geworden vor Angſt und
Bangen.

Wie gewöhnlich ſtand Sir Rudolf auf und war im Be
griff, ſich zu empfehlen. Zu meiner Ueberraſchung trat
Lady Culmore zu ihm heran. Diesmal berührte ſie ihn
nicht, legte nicht die Hand auf ſeinen Arm, ſchaute ihn aber
mit den verzweifelndſten Blicken an, die ich je in eines
Menſchen Auge geſchant.

„Sir Rudokf,“ bat ſie und ihre Stimme bebte von
der Tiefe des Ernſtes „ich bitte Dich, bleib' bei uns, ich
fürchte mich ſo ſehr. Der Himmel zeigt heute Abend ſeinen
Zorn und mir iſt ſo entſetzlich bange. Bitte, bleib' hier

„Kommen Sie mit mir in's Freie, Miß Forſter,“ pflegte
ſie zu ſagen. „Jch kann's im Hauſe nicht mehr ertragen,
ich erſticke.“

Wir gingen hingus und ehe wir nur bis an die Park
thore gelangt waren, ſagte ſie gewiß wieder mit einem ſchwer
müthigen Seufzer:

„Laſſen Sie uns zurückkehren, der Park iſt mir un

erträglich.“ S e

Einen Moment flammten Zornesblitze in ſeinen Augen
Dann als er den Blick auf ihr bleiches Antlitz mit den
zitternden Lippen und erſchreckten Augen hob, erſtarb in den
ſeinigen das ſinſtere Feuer und das tieſſtee Mitleid trat an
deſſen Stelle.

Jch glaubte, meine Bitte mit der ihrigen vereinigt
könnte vielleicht von Wirkung ſein und ſagte deshalb

Der gräßliche Sturm und Regen könnte jeden mit

fragte er.
„Jch würde ſehr froh ſein, wenn Sie dableiben wollten,

Sir,“ verſetzte ich, gerührt durch den ſehnſuchtsvollen Blid
ihrer Augen.

„Dann werde ich bleiben,“ beſtimmte er; und die Er
leichterung in ihren Zügen war wirklich ergreifend.

Es war mir unbegreiflich, warum ſie ſo ſehr nach ſeiner
Gegenwart ſchmachtete.

Er richtete nicht ein einziges Mal das Wort an ſie,
ſchenkte ihr keinen Blick, ging nie in ihre Nähe. Wenn ſie
zu mir eine Bemerkung machte, war er gefliſſentlich ſtill, dock
wähnte ich, daß er mit einer Art Neugier auf alles lauſchte
was ich ſagte.

Von dieſem Abend an entſtand zwiſchen Sir Rudol
und mir ein Freundſchaftsgefühl. Er war der feinſte Gent
leman, ſehr angenehm, liebenswürdig und beſaß eine vorzüg
liche wiſſenſchaftliche Ausbildung. Es lag in ſeinem Weſen
ein eigenartiger Reiz, mehr als höfiſcheArtigkeit, etwas ritter
liches. Die franzöſiſche ſowohl wie die deutſche Sprache
hatte er gründlich ſtudirt. Wir ſprachen von Göthe und
Schiller, von dem lieblichſten und vriginellſten Schriftſteller
Fouque, deſſen auſrichtigſter Bewunderer er war. Wir hatten
eine ſehr genußreiche Unterhaltung. Mehrere Male bemühte

ich mich, Lady Culmore mit hineinzuziehen; aber, wenn ich
zu ihr ſprach, ſchwieg er ſofort. Wenn ſie eine Bemerkung
machte, blieb er ſtumm. Aus purem Mitleid mit ihrer Ver
legenheit gab ich es auf, mich auf ihr Urtheil zu berufen.
Es war dies Verhältniß ganz unerklärlich. Hier der verſtän
dige Gatte, ein tiefer Denker, gewandter Sprecher, höchſt
angenehmer Geſellſchafter, da die Gattin, ſchön und blendend
wie der Morgenſtern; und doch lag zwiſchen ihnen ein Ab
grund, den keine menſchliche Macht zu überbrücken vermochte.
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daß ein Schnurrbart Bakterien davon zurück
halte, in die Naſenlöcher und Lungen zu

total eingeäſchert.

Zm Laufe der Verhandlungen in dem
großen Prozeß des Marineminiſters Bettolo
in Rom gegen den Abgeordneten Ferri ſpielte
ſich eine unwiderſtehlich komiſche, oder beſſer
geſagt, groteske Szene ab. Die Advokaten
des Abgeordneten Ferri proteſtierten in
heftiger Weiſe gegen die Verleumdungen
der Gegenadvokaten. Es flogen Koſenamen
wie „Schwein“, „Schuft“ und dergleichen
hin und her, und ſchließlich warf der junge,
ſchneidige Advokat Vettori, der zugleich Redak
teur des konſervativen Blattes „Giornale
d'Jtalia“ iſt, einem der Anwälte der Gegen
partei, dem republikaniſchen Abgeordneten
Comandini, das Tintenfaß ins Geſicht. Der
Wurf war ſo wuchtig geführt, daß der ſchönſte
Vorderzahn des ehrenwerten Comandini zer
ſchmettert wurde und eine Flut von Tinte
und Blut ſich über das Antlitz und die Toga
ergoß. Dies war die Loſung zu einem all
gemeinen Bombardement mit Tintenfäſſern,
das die ſämtlichen zwanzig Advokaten der
heiden Parteien binnen fünf Minuten in die
Tintenbuben des Struwelpeters verwandelte;
auch der Advokat Vettori erhielt ein Tinten
faß auf die Naſe und ward von vben bis
unten mit Tinte begoſſen. Die ganze Kampf
ſzene vollzog ſtch unter großem Geheul des
Publikums und einem durchbohrenden, rhyt
miſchen Rufen des Angeklagten Ferri:
„Schmeißt die Rowdies hinaus Schmeißt
ſte hinaus Schließlich ſtürzten zahlreiche
Polizeikommiſſare in den Saal und trennten
die Kämpfenden, während ſich der Gerichts
hof unter Proteſt zurückzog. Als der ange
klagte Sozialiſt Ferri und ſeine Verteidiger
das Gerichtsgebäude verließen, wurden ſte
von der Volksmenge lebhaft beklatſcht. Auf
Antrag der Staatsanwaltſchaft wurde die
Sitzung vertagt.

Die norwegiſche Eiſenbark „Capella“
aus Arendal iſt auf der Fahrt von Aren

Bovberg an der Weſtküſte von Jütland
geſcheitert. Die aus 15 Mann beſtehende
Beſatzung iſt ertrunken.

Jn der Stadt Orfcha wurden 11 Arre-
ſtanten unter Bedeckung von 6 Untermilitärs
und einem Gefreiten aus dem Gefängnis
abgefertigt. Unterwegs wurde die Bedeckung
von einer großen Schar umringt, welche die
Arreſtanten zu befreien verſuchten und mit
Knütteln und Steinen warfen Die Menge
mit den Gewehrkolben abwehrend, ſetzte das
Kommando ſeinen Weg fort und erreichte
ſeinen Beſtimmungsort. Der Tagesbefehl
lobt das Verhalten der Soldaten.

Bei dem Brande eines Arbeiterſchuppens
der Pennſylvanta-Vahn in Lilly kamen 35
bei Gleisbauten beſchäftigte italteniſche Ar
beiter ums Lehen. Der Schuppen, in wel

chem 125 Arbeiter Unterkunft hatte, beſaß
nur einen einzigen Ausgang er war in
wenigen Minuten ein Raub der Flammen.

12 Perſonen, welche aus politiſchen
Gründen den Deputierten Marion Velkovic
in Belgrad ermordet hatten, wurden verhaftet
Dieſelben haben bereits ein Geſtändnis
abgelegt.

In Garding wurde das Weinertſche
Möbelmagazin und das Manufakturwaren
lager von Ullrich u. Co. durch einen Brand

Die Frau des Beſttzers
Weinert und zwei Kinder fanden den Tod
in den Flammen.

Gerichtshalle.
Berlin. Ein Heiratsſchwindler, der ſich der

ihm drohenden ſtrengen Beſtrafung dadurch zu ent
ziehen verſuchte, daß er den wilden Mann ſpielte,
ſtand in der Perſon des Schloſſers Auguſt Duwe
vor der zweiten Sirafkammer des Landgerichts I.
Der Angeklagte hatte erfahren, daß den Kindern
der verwitweken Maurersehefrau Schrödter ein Erb
tetl von 5000 Mk, zugefallen war, und der letzteren
der Nießbrauch bis zur Großjährigkeit ihrer Kinder
zuſtand. Er hielt die Mutter für ein geeignetes
Opfer, um ſein Betrugstalent an ihr zu erproben,
und leitete die Annäherung auch in fehr geſchickter
Weiſe ein. Frau Schrödter hatte ein Zimmer zu
vermieten. Der Angeklagte trat als Mieter auf,
traf Frau Schrödter aber nicht zu Hauſe. Er teilte
den Kindern den Zweck ſeines Beſitches mit und
erklärte, unten in der Schankwirtſchaft auf die Rück
kehr ihrer Mutter warten zu wollen. Er ließ dabei
anſcheinend aus Vergeßlichkeit, ſeine Kopfbedeckung,
eine Lokomotivführermütze, in der Schrödterſchen
Wohnung liegen. Als er ſich nach einigen Stunden
wieder blicken ließ, traf er Frau Schrödter an. Er
ſtellte ſich als Lokomotivführer vor, der nach Berlin
verſetzt worden ſei und demnächſt angeſtellt werde
Frau Schrödter vermietete ihm ſofort das Zimmer.
Schon am folgenden Tage machte Duwe ſeiner
Wirtin einen Heiratsantrag, der angenommen wurde,
zumal der Freter ſich außerordentlich ltebenswürdtg
gegen die Kinder zeigte. Für den Angeklagten be
gann jetzt ein flotlkes Leben. Er entfernte ſich des
Morgens, angeblich, um bald dieſe, bald jene Strecke
zu befahren, und kehrte des Abends wieder zurück.
Bis zur Gehaltszahlung gab die Braut ihm Vor
ſchüſſe. Der Angeklagte ſtahl ihr außerdem Wert
papiere zum Betrage von 1000 Mk. die er verſil
berte, um den Erlös zu verpraſſen. Das Aufgebot
war erfolgt, der Hochzeitstag beſtimmt, als Frau
Sch. eines Tages eine Depeſche von dem Ange
klagten aus Halle erhielt. Er ſei mit dem Zuge
verunglückt und liege verletzt darnteder. Frau Sch
fuhr hinüber und machte nun die Entdecküng, daß
ſie einem Schwindler in die Hände gefallen war.
Duwe, der verheiratet war, hatte außerdem noch
einem Dienſtmädchen die Hetrat verſprochen und ſie
um ihre Erſparniſſe betrogen. Das Gericht ver
urteilte den Angeklagten zu einer Zuchthausſtrafe
von zwei Jahren und vier Monaten, nachdem der

ſtörtheit heuchele.

reich heraus. Starke Beſchädigungen ſind
gemeldet aus den Provinzen Sachſen und
Weſtfalen. Die dierekten Verbindungen mit
Holland, Belgien, Frankreich, Jtalien und
der Schweiz fehlen noch. Telegrammver
zögerungen nach dieſen Ländern und nach
dem Weſten von Deutſchland ſind unver
meidlich. Der Telegraphenverkehr mit Eng
land und Amerika iſt wiederhergeſtellt. Zwi
ſchen Rebſtock und Höchſt wurde das Tele
graphengeſtänge mit allen Drähten auf einen
gerade vorüberfahrenden Güterzug geworfen,
ver infolgedeſſen über eine halbe Stunde
halten mußte. Der um 6 Uhr 48 Minuten
früh in Frankfurt fällige Zug traf erſt um

warum trennte er ſich denn

Sachverſtändige begutachtet hatte, daß er Geiſtesge

9 Uhr 30 Minuten vormittags ein, da er
wegen Sperrung der Gleiſe vielfach halten
mußte. Auf dem Walzwerte in Peine ſtürzte
ein Schornſtein um, wobei fünf Perſonen
verletzt wurden, darunter eine ötlich. 25
Perſonen ſchwebten in Lebensgefahr. Der
Kirchturm der dortigen katholiſchen Kirche
wurde umgeworfen, daß Dach der Kirche
ſtark beſchädigt. Durch Sturm wurde in der
Ortſchaft Spenge eine Giebelwand umge
worfen. Vier Maurer wurden unter ihren
Trümmern begraben und von ihnen zwei
lebensgefährlich verletzt. Die beiden anderen
Arbeiter erlitten Arm und Beinbrüche.
Ein ſchwerer Sturm hat in der Sonnabend
nacht England heimgeſucht. Jn verſchiedenen
Städten wurden im ganzen 10 Perſonen
durch ſtürzende Schornſteine und Mauerwerk
getötet. An den Küſten richtete der Sturm
große Verheerungen an. Jn Sydenham bei
London wurden mehrere Perſonen bei dem
Verſuch verletzt, einen Luftballon in Sicher
heit zu bringen, in dem der Luftſchiffer
Spencer zu einer Fahrt über den Kanal
aufſteigen wollte. Spencer ſelbſt wurde
dabei aus dem Ballon geſchleudert und fiel
70 Fuß tief hinab.
e e Verwmischtes.

Aeber den Zuſtand der nach ſtebzehn
jährigem Schlafe wieder erwachten Geſine
Meher in Grambke wird mitgeteilt: Jhr
Gedächtnis iſt erhalten geblieben, und
ſte entſtnnt ſich aller früheren Bekannten und
begrüßt ſte zum Teil in alter Vertraulich
keit, auch über Vorgänge, die in dieſe Zeit
zurückfallen, zeigte ſte ſich unterrichtet. Nur
von der Zeit, in der ſie geſchlafen, hat ſie
keine Vorſtellung. Jhre Erinnerungen brechen
da ab, wo ſie vor ſiebzehn Jahren einge
ſchlafen iſt, ſind aber ſo friſch, als wäre
alles geſtern geweſen. Die Aufgewachte
wunderte ſich zunächſt darüber, daß ihr
Bruder keine Uniform trage er ſtand
1886 beim Militär Das Gedächtnis iſt
damals alſo einfach ſtehen geblieben. Die
Kranke, deren eigenartiger Zuſtand ſogar
viele ausländiſche mediziniſche Größen in
bas einfache Bauernhaus führte, äußerte
nach ihrem Erwachen, daß ſie ſich ſetzt wohler
im Kopfe fühle. Bald fragte ſie auch nach
der Mutter, worauf man ihr in ſchonendſter
Weiſe deren vor Jahren eingetretenen Tod
mitteilte, worauf ſte ſich tief ergriffen zeigte

J nicht nehr, wen
inzwiſchen zu ſchwach geworden

ſtind, aber das Augenlicht iſt ſehr gut er
halten. t

jungen Jahren ein friſches, blühendes undfröhliches Mädchen, dann überfiel ſte Schlaf

ſucht, die kürzere und längere Zeit anhielt,
bis ſte nach mehrjährigem Schlafe im Jahre
1886 am 13. November wieder erwachte, und
nach vier Tagen, am 17. November, jedoch
abermals einſchlief, um erſt wieder nach 17
Jahren zum Bewußtſein zu kommen. Sie
iſt inzwiſchen 43 Jahre alt geworden. Die
Verpflegung in der jahrelangen Schlafzeit
geſchah nicht nur durch Zuführung flüſſtger
Speiſen, ſondern auch durch Fleiſch und
Gemüſegaben. Hunger und Durſt, wie kör
perliche Bedürfniſſe jeder Art gab ſie durch
unruhige Bewegungen zu erkennen, auf welche

nicht von ihr? Wenn ſie ſich

Schiff der Welt iſt, wurde in Belfaſt glück

ein Löwe einher.

Zeichen die Hausgenoſſen genau achteten.
Jhr Körper war auch wie bei geſunden
Menſchen den Einflüſſen der Witterung unter
worfen, ſo litt ſte zeitweiſe an Erkältungen,
wie Schnupfen und Jnfluenza.

Für die Extravaganz der amerikaniſchen
Millionäre führt ein engliſches Blatt ein
paar neue Beiſpiele an Vor kurzem lud
eine Dame, die in Newhort, Maſſachuſetts,
wohnt, eine Theutergeſellſchaft ein, in ihrem
Haufe eine Privbatvorſtellung zu geben. Das
Newyorker Theater wurde einen Abend ge
ſchloſſen, die Koſten für den Kontraktbruch
bezahlt, und in dem Garten der Dame ein
Jnterimstheater mit elektriſcher Beleuchtung
errichtet, was 40 Tauſend Mark koſtete.
Dazu kamen die Koſten für die Gagen der
Schauſpieler, ihre Wohnung, Beköſtigung und
Reiſeunkoſten. Eine andere Form einer
amerikaniſchen Extravaganz beſteht darin,
daß bei einem Diner der ſmarten Geſellſchaft
Truthähne im Werte von 1000 Mark für
ein Entree verwendet wurden. Bei einer
anderen Geſellſchaft wurden alle Leierkaſten
männer Newyorks zu einem Wettſtreit ein
geladen, zu dem ſie ihre Leierkäſten und
Affen mitbringen mußten.

Einige Details über Thereſe Humberts
Aufenthalt im Gefängnis zu Rennes werden
bekannt. Thereſe iſt einer Abteilung von
25 weiblichen Strafgefangenen zugeteilt, die
ſtch durch gute Führung bemerkbar gemacht

haben. Sie arbeitet, ſchläft und ißt mit
dieſen 25 zuſammen und wird wie alle an
deren mit der Fabrikation von Kragen be
ſchäftigt, die von den großen Pariſer Bazaren
abgenommen werden. Sie kann bis ſechzig
Centimes für ſich verdienen, wovon ſie die
Hälfte ſparen muß und die andere Hälfte
zur Aufbeſſerung ihrer Mahlzeiten verwenden
kann. Dieſe Mahlzeiten ſind äußerſt dürftig
und beſtehen aus trockenem Brot und Waſſer,
zwei Gemüſeſuppen täglich und zweimal
wöchentlich einem Stück Fleiſch. Thereſe
muß im Sommer um fünf Uhr, im Winter
um halb ſechs Uhr aufſtehen. Sie darf nicht
ſprechen und iſt geſchoren worden. Sie trägt
ein graues Kittelkleid und die weiße Haude
aller weiblichen Gefangenen. Frederic, der
in Thonars ſitzt, fabriziert Korſets.

Her nene atlantiſche Dampfer „Baltie“
der White Stare Linie, der mit 22,000
Tonnen Waſſerverdrängung das bisher größte

Für Geiſt und Gemüt.
Kathederblüte. Wenn Philipp nicht ermordet

Fräulein Meyer war in ihren worden wäre, wäre er Alexander der Große geworden
Darf ichs wagen

arf ich Dir von Liebe ſprechen,
Die Du, ſo erhaben biſt
Darf ich Roſen mit Dir brechen,
Die Du ſelbſt die Schönſte biſt
Laß den jungen Sänger nippen

Bete tief aus Herzensgrund.
Küſſ' mit Deinen Roſenlippen
Jhm den Schmerz von ſeinem re

Esrtka.

Ein Erfahrener. Richter Zeuge Müller, ſind
Sie ſich der Bedeutung des Eides bewußt Haben
Sie ſchon einen Eid abgelegt Zeuge: „Ja gewiß
und abgeſeſſen auch.“

Raffintert, Hauſierer (der in einem Lokale, wie
früher, wiederum gute Geſchäfte gemacht hat, zum
Hausknecht) „Draußen vor der Tür ſteht mei'
neuer Konkurrent, werfen Se mer hinaus, damit
der denkt, hier is nix zu machen e Geſchäft

Es war ein Glück für mich, daß dieVergieb uns unſre Schuld
voder: „Zwiſchen 2 Sünden“

von C. M. Brame.
Autoriſirte Keberſetzung aus dem Engliſchen von A. Brauns.

Jch mochte Sir Rudolf ſehr gut leiden, konnte keinen
Fehler an ihm bemerken, wohl aber, mochte er ſagen, was er
wollte, mochte der Gegenſtand, mit dem er ſich beſchäftigte,
noch ſo intereſſant und feſſelnd ſein, daß der Schatten des
Kummers und der Trauer nie aus ſeinen Zügen wich oder
in den dunklen Augen erſtarb. Jnniges Mitleid mit der ent
fremdeten Gattin erfüllte meine Seele, ſie mußte unſagbar
leiden.

In ſeinem Benehmen zu mir war er ſo freundlich ſo
ſanſt, zu ihr ſo eiſig, ſo ſchweigſam. Mir wurde es ſchließ
lich zu peinlich und ich mußte mir geſt ehen, daß alles andere
beſſer ſei, als Sir Rudolfs Geſellſchaft des Abends bei uns
im Salsn.

Was mochte nur das vorliegende Geheimniß ſein?
Dieſe Frage legte ich mir ſelbſt bei ſeiner Unterhaltung

mit mir immer und immer wieder vor. In keinem von den
beiden konnte ich einen Fehler gewahren, noch einen Grund
oder eine Urſache zu der exiſtirenden Kälte

Endlich verkündete die Uhr die zehnte Stunde. Der
Sturm hatte ſich gelegt, Sir Rudolf ſtand auf.

„Nun werden Sie ſich nicht mehr fürchten ſprach er
zu mir mit einem freundlichen Blick. „Das Windesbrauſen
hat nachgelaſſen und der Regen aufgehört.“

Inſtinktiv blickte ich Lady Culmore an. Sein Auge
folgte dem meinigen, aber im Moment veränderte ſich der
Ausdruck ſeiner Züge vollſtändig, ſobald ſeine Blicke auf ihr
haſteten. Mit einer Verbeugung war er verſchwunden, mit
Todesqual und namenloſem Schmerz auf dem Antlitz wandte
ſeine unglückliche Gattin ſich ab.

4. Kapitel.Wenn Six Rudolf ſeine Gemahlin nicht leiden konnte,

eines Unrechts gegen ihn ſchuldig gemacht, warum ſtraſte er

ſie nicht? Wenn irgend etwas vorlag, das ihm bekannt,
warum machte er ihr nicht Vorwürfe. Jede andere Lebens
weiſe mußte doch dieſer vorzuziehen ſein.

Die Tage verſtrichen, aber kein Unterſchied, kein Nach
laſſen in der Strenge und Kälte auf ſeiner Seite, keine Min
derung der leidenſchaftlichen Liebe und unnütz verſchwendeten
Verehrung auf der ihrigen war bemerkbar. Und ſo würde
es wohl immer ſein und bleiben, vermuthe ich. Manchmal
kam mir auch der Gedanke, ob ich wohl meine ganze Lebens
zeit vor dieſem unbegreiflichen, unlösbaren Räthſel ſtehen
würde. Keiner von den Ehegatten ſprach von oder über den
andern ſonſt hätte ich vielleicht aus ihren Reden Schlüſſe
ziehen können. Sir Rudolf unterhielt ſich ſtundenlang mit
mir über jeden denkbaren Gegenſtand; gelegentlich half ich
ihm bei manchen Ueberſetzungen, aber nie, auch nicht ein
einziges Mal, ſo lange wir zuſammen waren, erwähute er
den Namen feiner Gemahlin. Jch war jung und beſaß die
Neugier der Jugend, dies kann ich nicht ableugnen und folg
lich war in meiner Seele ein ſehr lebhaſtes Verlangen rege,
das Geheimniß des Hauſes, in welches das Schickſal mich
geführt, zu ergründen.

Neujahr war herangekommen und in derſelben Weiſe
begrüßt worden wie Weihnacht. Zuweilen zog ich die Frage
in Ueberlegung, ob ich wohl in Ullamere bleiben oder nicht
lieber hinausgehen ſollte in die Welt, entfliehen aus dieſer
Atmoſphäre der Schwermuth. Aber es klingt vielleicht ſon
derbar, ſo entfremdet das Ehepaar einander war, wurde ich
jedoch beiden Theilen immer wärmer zugethan dem un
glücklichen Gatten, ſeiner beklagenswerthen, troſtloſen Gattin

Wem von beiden ich mit größerer Liebe zugethan oder wen
ich am meiſten bedauerte, vermochte ich ſelbſt nicht zu ent
ſcheiden.

Der Januar ging zu Ende, der Februar mit ſeinem
matten Sonnenſchim mer gleichfalls der März ſtürmte wie

Schönheiten der Natur die Macht beſaßen, mein Gemüth zu
beruhigen und zu erfriſchen. Sehnſuchtsvoll harrte ich de
Frühlings in dem Glauben, daß ſeine Sieblichkeit die Kraft
haben werde, die entſetzliche Trübſeligkeit um etwas zu ver
ſcheuchen. Aber der März brachte einen Abend, bei deſſen
Erinnerung mein Herz noch fröſtelt. Es gab kein Sturmes
heulen, aber der Wind wehte in ſo eigenthümlicher Weiſe
ſo klagend, ſeufzend wie ich ihn noch nie gehört. Jch
liebe den Wind, ich habe ihn gern, mag es das ſanfteſte
Lüſtchen ſein, das die Roſen bewegt und die Jasminreischen
hebt oder das gewaltiige Wehen, das Rieſenäſte abreißt und
den ſtämmigen Eichbaum beugt

An jenem Abend kam er in mächtigen Stößen den Berg
herabgefegt, wie das Naſſeln der Artillerie und ſchien dann
auf dem See in Klagelauten zu erſt erben; er erhob ſich von
neuem und ſtöhnte in langgezogenen Seufzern um das Haus
herum. Jch fürchtete mich nicht; ſo gerade liebte ich ihn
und als ich nach meinem Zimmer gekommen, öffnete ich, ſtat

mich wie ein vernünftiges Mädchen in's Bett zu legen
ein Fenſter und ſchaute dann hinaus, um das Toben, deſſen
Herz und Seele ſich erfreuten, beſſer genießen zu können.

Plötzlich vernahm ich ein Geräuſch von Fußtritten auf
dem Korridor. Leiſe und vorſichtig probirte jemand an
meinem Thürdrücker. Obgleich Furcht mir unbekannt ſo
muß ich doch geſtehen, daß der Ton vom Bewegen der Thür
klinke mein Herz etwas lauter pulſiren machte. Jh ging
nach der Thür und öffnete. Zu meiner Ueberraſchung er
blickte ich davor Lady Culmore, in einen langen Schlafrock
gehüllt, ihr blondes Haar aufgeköſt über den Schultern herab
hängend, das Antlitz totenbleich, die Augen voller Furcht
Selbſt in dieſem Augenblick konnte ich nicht umhin, die blut
leere Weiße der Hand, welche die Wachskerze hielt, zu be
merken.

(Fortſetzung folgt.)



Anzeigen.

Wurf Ferkel
(5 Wochen alt)

hat zu verkaufen
Heese, Mühlenſtr.

I Roggenkleie,gute helle mehlreiche Ware, ver
kaufe à Ctr. Mk. 5,50, bei 5 Ctr.
Mk. 5,40, bei 10 Ctr. Mk. 5,35,
ab Lowry 5 Pf. pro Ctr. billiger.

Adolf Weicholt, Prettin.
NB. Jed. Freitag Vorm. im Speicher

am Bahnhof Anmnaburg.

m Leinmehl nà Ctr. 7,40 Mk., bei 10 Ctr. 7,25
Mk. in 150 Pfd.-Säcken.

Adolf Weicholt, Prettin.
Erdnussmehl und

Baumwollsaatmehl
beſter Qualität, empfiehlt billigſt

Adolf Weicholt, Prettin.

Räucherpapier

ſowie I antiseptisches
Räucherpapier

(Heft 25 Pfg.) zum Desinfizieren
der Zimmerluft pp.

empfiehlt die

Apotheke Annaburg.

Wechſel- u. Quittungs-
H Formulare G

hält ſtets vorräthig
I. Steinbeess, Buchdruckerei.

Ofen- und Bisen- Lack
Bernstein-Lack,

G Spiritus- Lack G
braun, ſchwarz und weiß

e Nussbaum-Beigze,
Bronze, flüſſig und in Pulver,

o wie Wass en Bnonzo
empfiehlt die

9

Drogerie Annaburg
3 Schwarze.

e

Zur Lieferung von

Kautſchuckſtempel
empfiehlt ſich die

Huchdruckeret von H. Hteinbeiß
in Annaburg.

Muſterbuch und Preisverzeichniß
liegt zur gefl. Anſicht aus.

e

uſſchnitt
à Pfd. Mk. 1,40 u. 1,20

Rollſchinken à Pfd. Mk. 1,20
Gefüllter Schinken 1,20
Lachsſchinken 1,40SardellenLeberwurſt I
Polniſche Mettwurſt (0,80
Brühwürſtchen à Paar 15 Pfg.

Jeden Sonnabend:
ff. Kaſſeler, à Pfd. 80 Pfg.
(bei Abnahme mehrerer Pfund iſt vor

herige Beſtellung erwünſcht)
außerdem jeden Sonnabend von

4 Uhr ab: Gekochten Schinken
à Pfd. 1,40 Mk. empfiehlt

Rich. Heinlein.

Annaburger
Hühneraugen- -Pflaſter,

beſtes und
ſicherſtes Mittel

ſchmerzlofen Ent

e fernung vonHühnerangen, Warzen und Horn

haut, Schachtel 40 Pf.,
empfiehlt die

Apotheke Annaburg.

Rachlaß Herzeichniſe

zur ſchnellen und

Meine diesjährige große

Annaburg.

S Weihnachts Ansgtellne D
in Spielwaren und ſonſtigen Geſchenk Artikeln

iſt eröffnet und wiederum auf das Reichhaltigſte ausgeſtattet.

Carl Zoberhbier.

Zum Weihnachtsfeſte
empfiehlt ſich den geehrten Ein
wohnern von Annaburg und
Umgegend zur Aufertigung von

Zöpfen, Uhrketten,

Puppen-Perrücken
bei ſauberſter und billigſter Aus
führnn

Richard Frentzel,Annaburg, en 217.

Malzextrakt-bonbons

Brauer-Rlal;
mit ſichtbarer Füllung von konzen

triertem Malz-Extrakt
Preis à Schachtel 30 Pf. empfiehlt

Drogerie Annaburg
O. Schwarze.

Thymusin
habe.

Geschaäfts-Verlegung.Den geehrten Einwohnern von a und e

die ergebene Anzeige, daß ich meine

Hau-, Möbel und Sarg Ciſchlerei
von der Mühlenſtraße nach der Torgauerstrasse 32 verlegt

Um ferneren geneigten Zuſpruch bittet

Hermann Winkler,

Als passendsteWeihnachts- Geſchenke

fertige

m Semit Namen und Widmung
in allen Preislagen.

Richard Hilpert.
e

Tiſchlermeiſter.
(Keuchhuſtenſaft)

als wirkſam erprobt in der Univer-
ſitätsklinik zu Halle

empfiehlt in Flaſchen zu 2 Mk. die
Apotheke Annaburg.

P

Carl Quehl, Annaburg,
offeriert beſonders preiswert:

Bettzeng, Jnlette, Leinwand, Hemden-Barchent,Handtücher, Tiſchtücher, Servietten,

e Kleider-Barchent,
I Posten reinwollene Kleiderstoffe,

ſchwarz und farbig, doppelbreit,

m Elle 50 Pfq., nUnterhoſen, blaue Jacken, Jagdweſten,
Kapotten und Mützen ſehr billig,

m ſämtliche Poſamenten, n

Gute Därme
zum Hausſchlachten hat abzugeben

Richard Heinlein-

frei! VPossische Handelsstätte Berlin C. 48.

Kleiderſtoffe,
Unterrockſtoffe, Flanelle,

Proſpekt f

Kleider und HemdenBarchent
in allen Preislagen empfiehlt

J. G. Rollmig“s Sohn.
Als paſſenör Wahnachtsoeſchenhe

empfehle:

Chriſtbaum-Ankerſetzer
mit Drehwerk und Muſik (der Tannenbaum dreht ſich langſam,

während die Muſik dazu ſpielt),
Tragkraft ca. 1 ECtr.

Auſikwerke
mit auswechſelbaren Metall

Notenſcheiben
zum Drehen und ſelbſtſpielend

in reichſter Auswahl.

Gleichzeitig u mein großes
Lager in

Uhren, Gold und
Lilberwaren

in empfehlende Erinnerung.

De Säntiche Reparaturen werden in eigener Werk-

ſird zu haben in der Exped. d. Ztg.

ſtatt ausgeführt.

Albrecht Pamiclk«s.
Uhrmacher und Goldarbeiter.

Bettfedern und Daunrn.

u n aWie erwerbe ich Geh u Reichtum?

Bei Appetitloſtgkeit,
Magenweh und ſchlechtem Magen
leiſten die bewährteſten

Kaisers
Pfeffermünz Caramellen
ſtets ſicheren Erfolg. Packet 25 Pf.
bei Otto e Annaburg.

Zum Vorzeichnen von

Monogramms
auf Seide 2c. empfiehlt ſich

Wilhelm Hempe,
Malermeiſter.

990Schürzen efür Frauen n Tun in allen e e
Größen und Preislagenempfiehlt Lanchwehr-

J. G. Hollmig's Sohn. S Verein.
Am Sonntag den 29. Novbr.,

Nachmittags 4 Uhr
Monats-Versammlung
im Vereinslokal „Goldener Ring“.

Jagdweſten,
blaue Jacken und

Unterhoſen v e erntet der et
empfiehlt 1. Verleſen des Protokolls der letztenSiJ b. holmins Sohn 2. Snnreng der Diäten für die De

o legierten zu den ein 3. Steuerneinnahme.
S ſehr vbillig, Wo Der Vorſtand.

Kindermützen evon 60 Pf. an, Stenographie
Herrenmützen StolzeSchrey

von 1 Mk. an
in ſauberer Arbeit empfiehlt

F. Giesohe.
Pferde- Decken

empfiehlt

J. G. Hollmig's Sohn.

Annahurger LandwehrVerein.
(Eingetragener Verein.)

Die geehrten Kameraden und werten Vereinsdamen werden zu der
in Gemäßheit nachſtehenden Programnis ſtattfindenden

Jubiläumsfeier

(Einigungs-Syſtem).
Anfangs Dezember beginnt ein

neuer Kurſus (Unterricht unent-
geltlich).

Anmeldungen nimmt Herr Lehrer
Trautmann eutgegen.

Der Vorſtand.

des 25 jährigen Heſtehens des Hereins
ſam ſ. Dezember c. S freundlichſt eingeladen.

PROGRAMM.Am 1. Ogember nachmittags 6 Ahr, im Gründungslokal, Gaſthof zum

„Siegeskran z“, geſellige Sihung der Hründerkameraden, Aber-
gabe des

Abends von 8 Ahr ab verſammeln ſich die Vereinsdamen im Vereins
ſitzungszimmer, Gaſthof zum „Goldenen Ring“.

Abends 7 Ahr treten die Kameraden, n gen Gründern, vor dem
Vereinslokal Gaſthof zum „Goldenen Ring“ an, marſchieren geſchloſſenmit Muſik und Fackeln nach dem Gaſthof t „Siegeskranz“, holen

dort die Gründerkameraden ab und marſchieren nach dem Vereinslokal,
Gaſthof zum „Goldenen Ring“ zurück.

Einmarſch der Kameraden in den Saal und Eintritt der Vereins
damen in denſelben.Die Muſik ſpielt einen Marſch, die Gründerkameraden weten vor der

Bühne an, Anſprache an dieſelben und Verteilung der Ehren
Zubiläums- Abzeichen an dieſelben

Hoch auf Seine Majeſtät den Kaiſer und Abſingen der National
Hymne „Heil Dir im Siegerkranz“.Hoch auf die Gründerkameraden, Abſingen des Feſtliedes „Nun

beſteht ſeit 25 Jahren“.
Feſtball, verbunden mit Kaffeepauſe.

Streng geſchloſſen, uur Mitglieder und deren Ehefrauen haben
Zutritt, Familienangehörige und Gäſte ansgeſchloſſen.

Der Vorstand
D

Redaktion, Druck und Verlag von Hermann Steinbeiß in Annaburg.




	Annaburger Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	No. 138.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	[Colorchecker]






